
Besprechungen

Sevilla USW. VO  5 Fachtheologen der auf CiBenNenNn Zusammenkünfiten ‚OiCHer
(Zaragossa, Tongerloo, Krakau) verhandelt worden ist und worüber VElr -
schledenen Stellen diese  S  S Werkes berichtet WIrd (1lI 4401 410 42011 4285 470
1016 MNan Wwird darunter bekannten Namen VO:  5 an begegnen.

Es ist jeicht und 1.C VOT olchen Werk olcher Stoffüullie den
C1inNn ingebender Forscher- und Sammlerüei zusammengefiragen M1 best-
geschulter wıissensSschaftlicher Methode bewältigt nat Sonderwünsche geltend

machen, Cie nOCcChH Nn1ıC erfülilt worden ind Da vielen Gesichtspunkten
dem aufarbeitenden das Werkes Scnderabschnittfe Ifür gesonderte Z
sammenstellungen ange$etzt worden sind, IMa  ®] gerade VO:  5 theologischer
elite auch S  N 3801° zusammenfassende Darstellun:  T der 5Stellungnahme der
Papste Verlauf Ger sSsumptabewegung Seit den 6Der Jahren des ABOR
JFa  und  ris gesehen. eiz mMuß S1e sich der Leser seibst zusammenSuchen
die edeutsamen Worte Rıus’ £21nNner AÄAntwort Aie KOoNIgIN Isabella
VO: Spanien (11 276), Kardinal Peccl, der nachmalige aD  S  S Le9 AI unter
den Ostulanten des Vatikanums, Pius der schon als inal AaTrtio clie
Arbeit S@10.es Kan0on1ık&us Crosta, J! der rührigsten AvDnostel der Assumpta-
bewegung, orderftfe (1 96!  D 964; 11 40 1031 £.) mı1t seiner päpstlichen Forderung
und Förderung eingenhnender t‚heoloéischer SLiuUud1ien ur Assumbifiairage („adhuce
multis sStudiis OD est.  9 a aQuidem tudiis Va Serus’”, 11 962) sodann die nöchst
bemerkenswerien Stellungnahmen Beneditk  +< X (1l 976) Un Pius (I 49  E
956) und endlich Cie Überführung der Frage 172  n adium nAächsten Vor-
ereifung ZU Definition unier Pıius AT

Was dann NnOCcCH fehlt ber naturlichNıC Rahmen Cieses Monumental-
werkes lie:  D  en konnte 1s1 &11 lehrrgeschichtliche Darstellung der Assumptfa-
frage dogmatischen Schrifttum der letzten hundert Te. Dieses Jahrhun-
dert hat 1Ne wachsende Entfaltung und Vertiefung der Mariologie gebrac
von der die Theologiegeschichte der ukunft gewiß m1% Achtung sprechen wird
Der Zusammennang zwischen den beiden CGeheimnissen der mma  ata

der SSumptfLa tritt n1C NUur 717e  1V der eschichte der Assumpfa-
ewegung Erscheinung, sondern 1st uch 1Mer WIieder ausdruücklich darın
als N: usammenhang VO  ] TUund und o1ge.  S  'g Wurzel un Frucht, Anfansg
und End: Kranz der marianıschen Priviılegien erkannt herausgestellt
worden,' W 1 ich der Durchsicht vieler Bit  Schrıffifen erg1ibt. ;bensowen1g
1St VO. ungeiäanr, daß die Assumpfabewegung den letzten Janrzehnten
naufig. m1t der Mediatrixbewegung verschränkt auitrı ınd als SEeMC1INSAIMES
Ni1egen vıelen ittschriften erscheıint. TErn us

osfier, H M ‚9 {2ie Mag des Herrtrn. Theologısche Versuche und Überlegungen.
(D55 Limburg1947 Lahn-Verlag. DM 1:53

Von der nerkömmlichen Marienliteratur unterscheide SicCh Cdiese Tbeit sehr.
1C. durch AQas unumwundene Zugeständnis, „daß d1ie Diskussion da
theologische Problem der Corredempirix- und Mediatrixififrage hoffnungslos
festgefahre 1St Vor em die Weite der aufgewlesenen Zusammenhänge
un Cle 1eie der Durchsichten gibt dem erCrk Seinen besonderen Wert Es ist
hier versucht weithin gelungen, W ads der Theologieun Zeif, VOT em
auch ıhlırem marıo0ologischen Bereich, O  En Das Wiıissen : DOSITLLV!
Offenbarungsgegebenheiten .und ihren Niederschlag ın de Überlieferung Voeor-
bindeft sich TA1T 111 selbständigen eiteriuhrung spekulativ-synthetischerArt
Diese Versuche en inre Bedeutung, auch WenN.: S1€. WI1IEC vorliegenden
Werk, NiC. 1{1 em Dejaht werden können.

Was Cdie ormale Seite angenht, S° WTl straffere, zusammengefaßtere
Sprache und Systematik der Arbeit: sehnNnr ustaitengekommen. uch die Fülle
der Gedanken und Zusammenhaäange natten die Rreite SC1INETI Anlage N1ıC
gefordert. Der Leser allerdings, der sich >  Ü der nötigen Konzenfrierthel und
Geduld hindurcharbeitet, findet manches, as uch über den mariologischen
Bereich hinaus bedeutsam 153  —&

Der ersSte; als Einleitung sgegebene el des Buches stoa dialektischem
au zunächst die Kräfte dar, die üich der marıanischen wegung unse  L  el  er
Zeit hemmend in den Weg stellen, u  3 ihnen dieantreibenden Kräfte en  en-
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Besprechungen

zusteilen dann w 1i 1{1 Synthese cie sich ergeoenden Aufgaben L —

wachsen lassen. iemmende Talite ınd das der Verkümmerung, Verbil-
dung und Isolierung unzulänglic gewordene MarienDbild, Clie überschwenzliche
ugendbewegung, der Cie Marıenverehrung ats N1ıCcC Organisch gewachsen
überentwiıckelt un vereinzelt geworden verdächtis 1St und SC  1!  ich die allı
antwickelite eologie ablehnende verkürzte laubensregel Den Hemmungen S  Kstehen der Entwicklung der TOMML  el den päpstlichen Enzykliken und

den Geschehnissen vVon Fatıma antireibende rafte enigegen. AÄus dieser
au entwickeln sich die Aufgaben mar1ıoliogischen Arbeitens, deren Hr
üllung das We Beiirag anbıefie

Dieser Beitrag wird mittieren Hauptfenl dargelegt, Cder die Mariengestalt
den Zusammenhang der metaphysischen Seinskategorien hineinstell‘ un

inr VO  $ da her 111e tiefer begründete Stellung Schöpiungs- und Heilsplan
anwelst. Personalitä Polarıtat sSind die ersten beiden Kategorien, die NMia-
TieNs Stellung erfassen heltien. s ist das. Was die Schriftt den Gottesbund
nennt, der sıch em alilgemeinen heilsökoncecmischen (;esetiz auswirkt, kraft
dessen alle na und rl1osun NTUf . die freie En  cheidung des Menschen
ist Der Bund zwischen Ott und ensch sSel der S1NNn er (zeschichte. SO I
ott und Mensch ZUSaMmMen, „wWıe Akt in Aaus dem Gegensatz
ZWGOG1eTr Seinsglieder gebauten Einheit zusammentreten‘‘“ (95) Im Zusammenhang
amı als dritte Kategorile die der Universalität Der nämlich
wird N1C.: zwischen .Ott den einzelnen getrennien Menschen geschlossen
sondern zwıischen ‚Ott und der esamtmenschheit „Was dem einzelnen Al
e1! widerfährt, widerfährt zunacnhnst ın 27 objektiven eschehen dem
A Geschiechte‘‘ (69) Als vierie Kategorie ergibt sich dieser Betrach-
tungsweise Lolgerichtı dıie Kontinuitat Denn nn Ccdie Menschhei ınrer.
Gottesbegegnun. als extens1ives (Clanze gesehen werden muß, dann ementspre-
en! als zeıtlic geschlossene, 55  on eE1NEN durchgehenden, Wılien efiragene,
Bewegungz un! Geschichte‘“.
Maria 151 die Gestalt, 1L der Cdie dem Bundespariner €7)  A 4-  CL gegenüberstehende ‘

Menschheit inre  1V „personale Spiftze“‘ nNnat. Hier seiz  SR nun die Yıtık CUL V1& S51&
VOT em Probleme heutiger Mariologie, AÄAus cder eolog1e
der Zeıt, Regensburg 19453, 85—113), Poschmann L  eV 11948! 44— 4:

Wult jnsere Marienirömmigkeit 17 e1s en z [1948] VOTL-

en Man 1e NTCISIUS aus seiner Stel.  ung als HKeprasentiant der Menschheit
eigentlichen Akt der Erlösung verdrängt Denn wird mi1t 1inwels aıf die

fehlende eigene Personalı:tart der Menschheit C:  st1ı pan Qa ut die e1tfe Gotfes
Bund mMı der Menschheit gestellt. eantiwickelt einen PersonenbegrT1{i, wıe

ihn die Iratholische Theologie uch amp. Cıunther zurückgewiesen
nat Das Wesen der Personalıi:tat WIird 172 Selbstbewußtsein die Selbst-
entsche1ı  un verlegt S° lassen Ausführungen erscheinen, ordert

uch mi1t Konsequenz >} TrTundauffassun Christus kannn n1C. als Ne-
präsentfant der Menschheit und undespariner Ott gegenüberstehen, weil
keine MeEeNSC.  iche Personalıita nNat. Dem ert. Monophysitismus vorzuwerfen,.
ist, won ZU vıel der Schärife. Daß KOoNzepnt10 diese Richtung U:
kann INa  ® jedoch nıcht eugnen. Tatsächlich verlang das rlösungsopfer €}
als Haunt de Menschheit, als Repraäasentant dieser opfernd .ott
henden Menschheit Bund mit C5O1t gesehenwird.

Hier dartf darauf hingewlesen werden, daß Cdie aufgewiesenen Mängel die
Grundauffassung K.ıs VO:  o der r1ösung als Gottesbund mıiıt Marıa als Spitze.
der Menschheit Nn1C. einfachhin hinfallıg machen. Dıe Aufgabe der Menschheit

1MmM Erlösungsgeschehen 15% und bleibt die, sıch unter dem Wirken der Erlösungs- !
gnade das Werk des Erlösers eigen machen. muß der Mensch dem
opfernden Gottmenschen ochuch 1L einem Bund gegenüberstehen, mMmuß e1n
Ja zn dem sa  9 Wa T3l iut. Das kennzeichnet die ırche 315 Ta

Christi, die ıch se1in Werk eigen MaC. erlöst, weil subje!  v  tiven Ja M1t-
erlösend, miterlösend aber NUur, weil erlöst. In der final-kausalen Ordnung 15
das Werk isti, die seinsmäßige Einigung ott-Mensch 1ın der hypostatischen

Union Ww1ıe auch die moralische Einigung des MenschenChristus ZUIN ater hın
im pIeET, als vollendet vorauszusetizen, ene Maria als Repräsentantfin des
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Besprechungen
Menschengeschle&hfes‚ ‚‚10C0 totius Nafiurae humänae‘_‘ 1IL 3  s das
Jawort ZUT Menschwerdung ebenso WI1e ZU Kreuzesopfer 10 Marija stieobwohl YI1STtUS Q us der Menschheit heraus das pfIier darbringt, ım Brautbung
mı€ ınm als Urbild der Kirche, die Christi mystischer e1b W1 weıl sıe ıch ——als TauU: 8881 Jawort SeiIn erk eigen machtie

So führt allerdings SECe1INEe assung nıicht weilıiter. Es erscheint Cdas ber
als eın Weg, Marıa 9Is „5Spitze der Menschheit‘“‘ übrigens ein durchaus Ira-
ditionseigener Gedanke undespartnerin des erlosenden (;ottfes sein
lassen, nne daß Sie 171 1ne ‚„Luücke*‘ gestellt wird
doch VO  3 T1ISTUS lJängst ausgefüllt 1St.

Cd1e in (Wirklichkeit Hen

Aus der 1C seiner Darlegungen kann der erf. 11 e31] seines Buches
Wichtigstes A Berechtigung und KRechtfertigung der Marienverehrung DDıe Berec.  i1gune? erhellt a us theologischer Begründung, da Maria CQ1e Meia-—
physische Haltung der Mensc  1e1 Vor Gott ZU.  S Erfüllung brachte ihre
Verehrung er Bejahung ieser Haitung, 9 Gloria Del1 15  —& em der ein-
zelne dieses Urbild a  *  e  '9 erIulit er SECiNE wesentiliche Aufgabe Ott
Der psychologische Wert Derechtigt ferner AA Mariıenverehrung, da 1n Marıa
das wesentliche christliche ea Symbol  - Ja Person geworden und damı!  L dem
Menschen nahe Tracr 1St. iIm geıistlichen Verlöbnis mit Marıa, in der voll-
kommenen NnadacC Gr1ignons VO  ©] Mont{iort S1e K die begründete Marı:en-
verehrung auf einem mystischen Gipfel Im usammenhang mi1t seiner, W1e WI1r
aber sahen,; krisenhaften Auffassung Defrachtet ann Cdie Kntiwicklung der
Marıenverehrung besonders seit EDhesus als die Ret’cung der Christologie, dieChristus auf se1ten Gottes steilt

Als eiztes mMuß einıge Fiınwände, die die VO.  5 begiündeteMarienverehrung erhoben werden könnten, zurückweisen. Den Einwand eitfem]-
nıertier Christlichkeit wird mıiıt dem Hinweis QaUTt die einseltig maäannliche Hal-
tung des Abendlandes beantwortet, die zugunsten der besonders UrcC das
Weibliche dargestellten metaphysischen Haltung des Menschen VOT Ott 173
in rechtes Mal ühren <1It Die Christozentrik, die gestört werden Trowird, wIie Z  %: gerade durch das ın Marıa vorgebildete Stehen des Menschen
VOrT ihm gesichert: -  arıa a1s relative TO Christus hin verdrängt 1n
nicht SOoNdern bedingt innn HDie Subjektivitä wird nNn1ıC. wıe 1nNne letzte Be-
Sargn1ıs glaubt, ausgewuchert uUurc die re Marıenverehrung, sondern 88}
den rechten Ausgleich m1t Ger objektiven altung ebrac.

Man wird diesem uUuC.  $ CQas VO  =| grobher Belesenheit, spel  atıver FQ
wıiıssenschaftlicher Gewissenhaftigkeit Z  ‘9 seiner sachlichen angelseinen groben Wert, Nn1C. absprechen können. Wie WIir horen, arbeıte der erf
an-einer euauflage, die die
Sichtigen wıll ö der Kritik aufgew1escnen Schwächen berück-

Se@melr'oth
I-faushe’rr‚ I ' 5 PENTHOS. Da doc'tn'nev de cComponction dans l’ofi‘.ent

chretien. gr 80 (207 5.) Kom 1944, Pontif£. Institutum Orientalium Studior um.
ert. untersucht religionsgeschichtlich ıiıne rech  e eigenartige Haltun:  &sdauernden Schmerz der Seele od:  T Trauer. Der ersie Ausgangspun. ist nNafur-lıch das Wort Christi Selig die Trauernden (Matth. I Begrifflich nahe VCT-wan: und Del den Griechen noch mehr ebrauch ist das Wort „Katanyxis“, das

ber 1n der HI Schri{ft einen andern, ungunstigen SINn hat, Wenn ©  ©N wa(Is 2  ' 10 RO  3 LE, 9) VO: Kauschtrank SChHreli den ott Z.U]  S Strafe eingibtBeide unterscheiden sich bei den Ori:entalen 1n der Weise, daß das zweiıte mehrdie Vo  5 außen kommende Erschütterung, das andere: mehr die seelische Wir-kung meint, deren rganzung noch die äaußere irkung der L1ranen gehörtNach einer erstien; mehr lexikographischen Unterscheidung Deider Wöorter S1Dtseine reichen Quellen S1ie SiNd eute eichter zugänglich ın der “Pa=trologia graeca‘‘ VO:  } N6 den „Kcclesiae graecae Monumenta‘‘ Von otelier,der ‚„Patrologia orıentalis‘‘ Vo  ]} Grafün-Nau un andern Einzeluntersuchungen.Seine zahlreichen Zeugen, ischöfe, Kirchenlehrer, Onche, eingehend
Klemens von Alexandrien, Örigenes, Athanasius, Basilius, Chrysostomus,Evagrius, Nilus, arkus der Eremit, Johannes Klimakus, Arsenius, Barsam;—
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